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Ostdeutsche Industrie geht optimistisch in den Herbst

Das geschäftliche Klima in der ostdeutschen In-
dustrie hat sich nach der Eintrübung im Sommer
zum September hin wieder deutlich aufgehellt. Das
ergab die neueste Umfrage des IWH unter 300 In-
dustrieunternehmen. Mit einem Skalenwert von 42
Punkten lag der Saldo aus positiven und negativen
Urteilen zur Geschäftslage um 9 Punkte über dem
Niveau im Juli. Er übertraf damit den Vorjahres-
stand um 27 Punkte. Das ist ein deutliches Zeichen
für die Fortsetzung der seit dem Frühjahr anhalten-
den Aufwärtsbewegung.

Mittelständler beurteilen die Geschäftslage deut-
lich optimistischer als größere Unternehmen. Jeder
Zehnte wechselte aus dem Unschärfebereich bei der
Lagebeurteilung zu den klaren Optimisten mit dem
Urteil „gut“. Größere Unternehmen dagegen gingen
im Vergleich zum Vorjahr aus dem Unschärfebe-
reich zu den Pessimisten mit dem Urteil „schlecht“
über.

Deutlich aufwärts gerichtet ist der aktuelle Ge-
schäftsverlauf im Investitionsgütergewerbe. Beson-
ders kräftig fällt hier der Stimmungsaufschwung bei
den Herstellern von Metallerzeugnissen aus. Die
Unternehmen aus dem Verbrauchsgüterbereich si-
gnalisieren sogar ein ausgesprochenes Stimmungs-
hoch, wie es seit gut zwei Jahren nicht mehr gemel-
det wurde. Diese günstige Lagebeurteilung kommt
insbesondere aus der Holz-, Papier- und Druckwa-
renindustrie, der Möbelindustrie und von den
Kunststoffverarbeitern.

Die Aufwärtstendenz in der Industrie wird durch
die Auftragseingänge gestützt. Die Aufträge sind
zwar saisonüblich im Juli und August schwächer
geflossen. Saisonbereinigt hat sich aber die Auf-
wärtsentwicklung fortgesetzt. Das trifft auch auf
das Investitionsgütergewerbe zu. Gekräftigt haben
sich hier die Bestellungen aus dem Inland, während
Auslandsorder gleich geblieben sind. Im Ver-
brauchsgütergewerbe wird die Entwicklung weiter-
hin von den Bestellungen aus dem Inland bestimmt.
Ihre Geschäftsaussichten schätzen die Unternehmen

unverändert günstig ein. Das bei der vorangegange-
nen Umfrage im Juli gemeldete hohe Niveau wurde
gehalten. Es überwiegen mit drei Vierteln die Opti-
misten. Ihr Anteil ist im Verbrauchsgütergewerbe
besonders ausgeprägt. Gedämpfter fiel das Urteil
zur Geschäftslage und den -aussichten im Produk-
tionsgütergewerbe aus. Hier dürfte der Abschwung
der Baukonjunktur zu Buche schlagen. So gibt es in
der Baustoffindustrie nur wenig optimistische La-
geeinschätzungen und bei der Beurteilung der Ge-
schäftsaussichten überwiegen sogar die Pessimisten.

Doris Gladisch
(dgl@iwh.uni-halle.de)
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Tabelle:
Geschäftslage und Geschäftsaussichten laut IWH-Umfrage in der ostdeutschen Industrie - September 1997
- Vergleich zum Vorjahr und zur Vorperiode -

Gruppen/Wertungen gut (+) eher gut (+) eher schlecht (-) schlecht (-) Saldo
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 in vH der Unternehmen der jeweiligen Gruppea

Geschäftslage

Industrie insgesamt 13 21 22 45 46 49 39 28 23 4 5 6 15 33 42

Hauptgruppen

darunter:

Produktionsgütergewerbeb 25 26 14 29 38 49 40 34 22 7 3 15 7 27 25

Investitionsgütergewerbe 8 17 18 47 50 54 42 25 22 3 8 6 10 33 44

Verbrauchsgütergewerbe 11 25 29 57 35 46 30 35 24 3 5 2 35 20 50

Größengruppen

1 bis   49 Beschäftigte 14 15 25 50 44 42 34 35 27 2 6 6 28 17 34

50 bis 249 Beschäftigte 11 20 22 51 50 54 32 25 20 6 5 4 23 40 52

250 und mehr Beschäftigte 16 24 14 26 36 43 58 33 31 0 6 11 16 21 14

Statusgruppen

darunter

Privatisierte Unternehmen 13 20 21 45 46 49 39 28 23 3 6 7 16 31 40

Westdt./ausl. Investoren 14 25 23 43 41 47 39 27 21 5 7 9 13 31 40

Management-Buy-Outs 9 10 15 49 61 56 41 26 23 1 4 6 16 41 43

Reprivatisierer 14 8 17 43 45 44 40 40 34 3 8 5 14 5 22

Neugründungen 22 29 29 56 53 39 13 18 27 9 0 6 56 64 35

Geschäftsaussichten

Industrie insgesamt 15 17 23 48 57 52 36 24 23 2 2 3 25 47 49

Hauptgruppen

darunter:

Produktionsgütergewerbeb 14 17 14 35 54 55 47 26 25 3 3 6 - 1 42 37

Investitionsgütergewerbe 13 16 21 49 55 53 37 27 24 1 2 2 24 42 47

Verbrauchsgütergewerbe 12 17 30 64 61 49 20 17 20 3 5 2 53 57 57

Größengruppen

1 bis   49 Beschäftigte 15 13 21 53 51 47 32 32 28 0 4 4 36 27 36

50 bis 249 Beschäftigte 16 16 24 56 61 54 25 22 21 3 1 1 43 54 56

250 und mehr Beschäftigte 10 18 17 26 45 46 65 30 31 0 6 6 - 29 27 26

Statusgruppen

darunter

Privatisierte Unternehmen 14 17 22 47 55 50 36 25 25 2 3 3 23 44 44

Westdt./ausl. Investoren 16 21 26 42 49 48 38 28 23 3 2 3 17 40 49

Management-Buy-Outs 9 6 14 60 75 56 31 16 27 0 2 3 38 63 40

Reprivatisierer 11 5 10 43 66 50 46 21 35 0 8 5 9 42 20

Neugründungen 32 27 22 48 51 49 19 22 22 0 0 6 61 55 43
a  Summe der Wertungen pro Jahr jeweils gleich 100 - Ergebnisse gerundet. – b  Einschließlich Grundstoffgewerbe.

Quelle: IWH-Industrieumfrage.


